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Sachverhalt und Fragestellung

Zwei nicht miteinander verheiratete Eltern, die Mutter Thailänderin, der Vater Schweizer, eines ca- 3-jährigen Kindes leben im gemeinsamen Haushalt und haben sich bis vor kurzem auch gemeinsam um das Kind gekümmert. Die Mutter ist alleinige Inhaberin der elterlichen Sorge und hat seit einiger Zeit psychische Probleme. Bei einem kürzlichen gemeinsamen Aufenthalt in Thailand hat die Mutter ihr Kind einer Verwandten anvertraut und mit dieser eine Vereinbarung (eine Art Pflegevertrag, der jedoch nicht aktenkundig ist) getroffen. Dem Vater habe sie versprochen, das Kind nach einigen Monaten wieder in die Schweiz zu holen. Der Vater, der weiterhin mit der Mutter im Konkubinat lebt, hat sich nun an den Amtsvor-mund gewendet, der vor ca. zwei Jahren mit dem Paar einen Unterhaltsvertrag für das Kind ausgearbeitet hat. 

Der Amtsvormund erkundigt sich, 

· ob sich der Vater gefallen lassen müsse, dass die Mutter das Kind im Ausland zurücklässt,

· was er unternehmen könnte, wenn er das Kind in die Schweiz zurückholen möchte

· ob der Vater unter Geltendmachung einer Gefährdung des Kindeswohls den Entzug der elterlichen sorge und deren Übertragung an ihn geltend machen könnte.
Erwägungen

1. Als alleinige Inhaberin der elterlichen Sorge ist die Mutter auch Inhaberin der rechtli-chen Obhut (des Aufenthaltsbestimmungsrechts) und ist grundsätzlich frei, ihr Kind selber zu betreuen, es in einer Pflegefamilie oder in einer stationären Einrichtung oder auch bei verwandten im Ausland unterzubringen. Wenn sie jedoch durch Ihr Handeln das Wohl des Kindes gefährdet und die zuständigen Kindesschutzbehörden davon erfahren, haben diese die notwendigen Vorkehrungen zur Abwendung der Gefährdung zu treffen.

2. Der Vater ist zweifellos durch die Zurücklassung des Kindes in Thailand betroffen, kann er doch den persönlichen Kontakt zu seinem Kind, zu dem wohl aufgrund des Zusammenlebens in den ersten drei Lebensjahren eine lebendige Beziehung besteht, kaum mehr wahrnehmen. Es ist ihm nicht zuzumuten, das Kind auf seine Kosten in Thailand zu besuchen; wenn er dies kann und will, steht dem auch nichts entgegen, es sei denn die Mutter „verbiete“ es ihm; in diesem Falle müsste ihm durch die zuständi-ge Behörde ein Besuchsrecht eingeräumt werden. Die Tatsache allein, dass der Vater den Kontakt zum Kind einstweilen nur unter erschwerten Bedingungen aufrecht-erhalten kann, bedeutet jedoch noch keine erhebliche Gefährdung des Kindeswohls, die es rechtfertigen würde, der Mutter die elterliche Obhut oder gar die elterliche Sorge zu entziehen und sie dem Vater zu übertragen. Anders müsste die Situation beurteilt werden, wenn die Mutter ihr Versprechen, das Kind in einigen Monaten in die Schweiz zurückzuholen, nicht halten und das Kind dauernd im Ausland lassen sollte.
3. Falls der Vater der Meinung ist, das Kind sei durch die Trennung von ihm und von der Mutter gefährdet, gibt es zwei mögliche Wege, Klarheit über die Situation zu erhalten und allenfalls Kindesschutzmassnahmen einzuleiten:
- der Vater kann sich selber oder via VB an seinem Wohnort an den Internationalen
   Sozialdienst wenden. Dieser hat in Thailand Korrespondenten oder Korrespondent- 
   innen, die ev. vor Ort Abklärungen machen könnten;
- der Vater kann sich via VB an seinem Wohnort an den Dienst für internationalen
   Kindesschutz im Bundesamt für Justiz in Bern wenden und diesen ersuchen, über
   die zuständigen Kindesschutzorgane in Thailand Abklärungen zu treffen. Nach
   Auskunft des Dienstes für internationalen Kindesschutz funktioniert die Zusammen-  
   arbeit mit Thailand.
4. Es ist jedoch zu empfehlen, dass der Amtsvormund, oder sofern dieser nur im Rahmen von Kindesschutzmassnahmen handeln kann, eine hiefür zuständige Beratungsstelle hier in der Schweiz mit den beiden Eltern die Situation zu klären und die Gefähr-dungslage abzuschätzen versucht. Möglicherweise ist auf diesem Weg eine baldige Rückkehr des Kindes in die Schweiz ohne behördliche Intervention möglich, oder es erweist sich gar, dass die einstweilige Unterbringung des Kindes bei Verwandten in Thailand durchaus im wohlverstandenen Interesse des Kindes liegt.
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